
 
Zusammenfassung 

… 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

         

Inspektionsbericht vom Datum (x. Zyklus) SCHULE SCHENEFELDER LANDSTRAßE 

BERICHT DER SCHULINSPEKTION 2019 

ZUSAMMENFASSUNG 

Inspektionsbericht vom Datum (x. Zyklus) 

Inspektionsbericht vom 28.08.2019 (2. Zyklus) 



 

Seite 2 / 7 
 

Zusammenfassung 

Präambel 
Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und 
begründet werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung 
der erhobenen Daten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im 
Anschluss an diese Rückmeldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der 
Schule mit dem Inspektionsbericht zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch wei-
tere Informationsquellen, wie zum Beispiel die Rückmeldungen aus zentralen Kom-
petenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer Einschätzung zu gelangen, ob 
die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen Eindrücken stehen. 
Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die nächsten 
Schritte der Qualitätsentwicklung. 
 
Zusammenfassung 
Die Schule Schenefelder Landstraße ist eine kleine Grundschule in idyllischer Lage 
mit einem weitläufigen, kindgerechten Gelände. Die familiäre und zugewandte 
Schulatmosphäre ist deutlich spürbar. Nach mehreren personellen Umbrüchen in 
der Schulleitung und der Lehrerschaft arbeitet das Kollegium engagiert zusammen 
und zeigt sich sehr zufrieden. Kennzeichnend für die kleine Schule ist, dass einer-
seits einzelne Personen in ihrem Aufgabenbereich konzeptionell sehr fundiert und 
gut arbeiten und dass andererseits ein gesteuerter übergreifender Diskurs über 
pädagogische Ziele und die kontinuierliche Entwicklung des Unterrichts noch kaum 
stattfindet. 
 

 

Die Schule Schenefelder Landstraße zeichnet sich durch ihre solide Basisarbeit und 
ihr freundliches Schulklima aus, was gleichermaßen ein Verdienst des neuen Schul-
leitungsteams, des Kollegiums und engagierter Eltern ist. Gerade in der Phase der 
Leitungsvakanz wurde die Schule maßgeblich kollegial von der Steuergruppe getra-
gen, was sich auch heute noch in deren zentraler Bedeutung für die Schulentwick-
lung ausdrückt. Der neuen Schulleitung ist es gelungen, einen geordneten Alltag zu 
gewährleisten, vertrauensvolle Arbeitsbeziehungen aufzubauen und die Personal-
entwicklung systematisch aufzustellen. Sie setzt damit auf die Arbeit während der 
Leitungsvakanz auf. Neben dem alltäglichem Schulbetrieb stehen aktuell zwei Ent-
wicklungsfelder im Mittelpunkt des Steuerungshandelns: die Erweiterung der Schu-
le um einen dritten Zug und die Entwicklung des Ganztags sowie der veränderten 
Rhythmisierung. Das Kerngeschäft der Schule, die Unterrichtsentwicklung, erfolgt 
dagegen überwiegend unsystematisch und ist nicht an einer gemeinsamen pädago-
gischen Programmatik ausgerichtet. Eher ist eine Kultur bestimmend, in der inno-
vative Ideen einzelner Lehrkräfte (zunächst) von anderen aufgegriffen und so in die 
Breite getragen werden; Beispiele dafür sind der Life-Kinetik-Ansatz, das Internet-
ABC, die Gestaltung des Klassenrats sowie das Präventionsprogramm „Lubo aus 
dem All“. Teilweise werden dazu dann auch Konferenzbeschlüsse herbeigeführt und 
ZLV abgeschlossen. Sowohl die Praxis der Teamarbeit als auch die Überarbeitung 
der Curricula spiegeln eine Schulkultur wider, in der große Teile des Kollegiums an-
hand selbstgewählter Schwerpunkte freiwillig teilweise eng, verbindlich und erfolg-

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

reich zusammenarbeiten. Die aktuellen Arbeitsschwerpunkte werden folglich als 
sehr sinnhaft erlebt. Eine übergreifende strategische Steuerung gibt es in Bezug 
auf die Rahmenbedingungen wie Gebäude, Personalausstattung und Ganztag, aber 
kaum im Kerngeschäft Didaktik und Unterrichtsentwicklung. Infolgedessen sind der 
Unterricht, die Erziehung und die Förderung zwar mehrheitlich eine gute Basis für 
erfolgreiches Lernen, bleiben qualitativ aber hinter den Möglichkeiten zurück, die 
die aufgeweckte und wissbegierige Schülerschaft in Bezug auf Differenzierung, 
Übernahme von Verantwortung für das eigene Lernen und kooperatives Lernen er-
öffnet. 

Ihre Personalentwicklung hat die Schule Schenefelder Landstraße mit dem Lei-
tungswechsel systematisiert und ausgestaltet. Dabei konnte sie auf vorhandene 
Standards aufbauen. So gibt es verpflichtende Teamzeiten und einen Jahresplan, 
Jahresgespräche der Leitung mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie ein 
Mitarbeiterhandbuch für neue Kolleginnen und Kollegen. Jährliche Unterrichtshos-
pitationen der Leitung sind geplant, finden jedoch aufgrund personeller Umbrüche 
in der Leitung aktuell ebenso wie die Regel- und Anlassbeurteilungen noch kaum 
statt. Die Lehrkräfte zeigen sich mit dem Leitungsstil zufrieden und werden durch 
ihn motiviert. Sie erleben ihn als fürsorglich und unterstützend, zudem lässt er vie-
le Freiräume für pädagogische Eigeninitiative. Einen Personalrat hat die Schule 
nicht. Gemeinsame Fortbildungen werden auf Konferenzen und auf Initiative ein-
zelner Lehrkräfte vereinbart. Sie orientieren sich an erlebten Bedarfen wie der El-
ternarbeit. In ihrer fehlenden Systematik spiegeln sie die fehlende übergreifende 
Strategie in der Unterrichtsentwicklung wider. 

Der Schule ist es mit dem Kindertagesstättenwerk Blankenese gelungen, einen 
GBS-Anbieter zu finden, dessen gute Arbeit sich in der hohen Anmeldequote der 
Schülerinnen und Schüler widerspiegelt. Gemeinsame Fortbildungen, Konferenzen 
und Regeln sind teilweise gängige Praxis. Im Alltag ist die Arbeit aber mehr ein Ne-
beneinander als ein Miteinander. Feste Übergaben oder ein regelmäßiger Austausch 
finden auf der Arbeitsebene nicht statt. Die zusätzliche Förderung ist nicht gut in 
den Schultag integriert und die Tagesrhythmisierung wird von der Schule aktuell 
hinterfragt. 

Die Schülerinnen und Schüler sowie ihre Eltern und Erziehungsberechtigten werden 
im üblichen Maße in ihren Mitwirkungsmöglichkeiten unterstützt. So gibt es neben 
dem wöchentlichen Klassenrat auch halbjährliche Kinderkonferenzen aller Klassen-
sprecherinnen und -sprecher mit der Schulleitung, bei denen Themen besprochen 
werden, die für die Schülerinnen und Schüler wichtig sind. Oft geht es hier um die 
Gestaltung des Außengeländes und der Spielmöglichkeiten. Bemerkenswert ist da-
bei, dass die Spielzeugausgabe nicht von den höheren Klassen, sondern von Eltern 
verantwortet wird. Diese fühlen sich gut beteiligt und informiert, und sie schätzen 
die Zusammenarbeit mit der Schulleitung. Auf der Ebene der Klassenleitungen gibt 
es bei der Zusammenarbeit teilweise Unterschiede, wobei sich die Eltern aber 
überwiegend zufrieden zeigen. 

stark:    - 
eher stark:   1.1 Führung wahrnehmen 

1.4 Personalentwicklung 
2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher schwach: 1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern/ 
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Zusammenfassung 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren  
1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztags sichern 

schwach:    - 

 

Viele Pädagoginnen und Pädagogen arbeiten im Alltag eng und verbindlich zusam-
men, wie sich am gemeinsam vorbereiteten, parallel durchgeführten und zusammen 
ausgewerteten Unterricht und an den Leistungsüberprüfungen zeigt. Die Curricula 
sind gerade überarbeitet worden, jedoch immer noch von unterschiedlicher Quali-
tät. Absprachen zu Hausaufgaben und Lehrwerken bzw. zum Material ergänzen die 
Curricula. Hier gibt es von Fach zu Fach deutliche Unterschiede. In Sachunterricht 
gibt es beispielsweise umfangreiche Materialkisten. Und mit dem Internet-ABC sind 
auch fächerübergreifende Absprachen getroffen. Eine zentrale Steuerung oder ein 
Diskurs über guten Unterricht und notwendige Verbesserungen in der Didaktik fin-
det nicht systematisch, aber zu einzelnen Aspekten von Lehren und Lernen statt. 
Vielmehr gibt es eine Kultur, in der Lehrkräfte innovative Ideen anderer für ihren 
Unterricht übernehmen, wenn sie zufällig auf diese aufmerksam werden. Insofern 
finden in der Praxis ein engagierter Austausch und eine Abstimmung teilweise 
statt, wobei es mehr eine gemeinsam gelebte Unterrichtskultur als ein explizites 
pädagogisches Konzept gibt. 

stark:    - 
eher stark:   2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit/Curriculum 
eher schwach: - 
schwach:    - 

 

Viele Lehrkräfte begleiten ihre Schülerinnen und Schüler engagiert in ihrem Lern-
prozess. Es gibt jedoch kaum einheitliche Elemente, die von allen Lehrkräften ge-
nutzt werden. Dennoch fühlen sich die Schülerinnen und Schüler sowie ihre Eltern 
in der Regel gut über die Leistungserwartungen und den Lernfortschritt informiert. 
Über die obligatorischen Zeugnisse, Arbeiten und das Lernentwicklungsgespräch 
(LEG) hinaus gibt es keine verbindlichen Absprachen. So fehlt beispielsweise ein 
übergreifendes und verlässliches System, mit dem LEG-Ziele im laufenden Schul-
jahr in Erinnerung gehalten und reflektiert werden. Teilweise wird dazu der Schul-
planer genutzt. Im Unterricht gibt es darüber hinaus, von wenigen Ausnahmen ab-
gesehen, kaum Raum für die Schülerinnen und Schüler, um Verantwortung für ihr 
eigenes Lernen übernehmen, indem sie dieses mitsteuern und je nach Interesse und 
Leistungsbereitschaft individuelle Schwerpunkte setzen können. 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Die Schule Schenefelder Landstraße erhebt oder nutzt nahezu keine Daten über die 
Qualität des eigenen Unterrichts, um daraus Impulse zu dessen Verbesserung ab-
zuleiten. Schülerfeedback und kollegiale Unterrichtshospitationen sind nicht etab-
liert und werden allenfalls auf Initiative einzelner Lehrkräfte sporadisch eingesetzt. 
Die Ergebnisse der KERMIT-Erhebungen werden den zuständigen Fachlehrerinnen 
und Fachlehrern zur Kenntnis gegeben. Auch wertet die Sonderpädagogin Ergeb-
nisse weiterer Diagnostik wie den Hamburger Rechentest und Schnabel schülerbe-
zogen aus. Diese Ergebnisse werden aber eher zur Einzelförderung (siehe 2.3) und 
nicht zur Unterrichtsentwicklung genutzt. Dies zeigt sich auch eindrücklich daran, 
dass die Fachleitungen die KERMIT-Ergebnisse nicht erhalten, sodass sie auch kei-
ne curricularen Konsequenzen daraus ableiten können. 

stark:    - 
eher stark:   - 
eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 
schwach:    2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

 

Die Schülerinnen und Schüler der Schule Schenefelder Landstraße erhalten über-
wiegend guten Unterricht. Dieser zeichnet sich durch sein durchweg positives 
Lernklima und erfolgreiches Klassenmanagement aus. Auch begleiten die Lehrkräf-
te engagiert und eng das Lernen ihrer Schülerinnen und Schüler. Dabei bleibt der 
Unterricht jedoch sehr lehrerzentriert und tendenziell engführend. Kompetenzori-
entiertes, selbstorganisiertes, kooperatives und differenziertes Lernen sind eher 
die Ausnahme. Im Detail ergibt sich folgendes Bild: 

Wie im Schulleben allgemein ist auch im Unterricht das Klima sehr gut. Die Schüle-
rinnen und Schüler lernen in einer freundlichen und respektvollen Atmosphäre, es 
gibt ein klares Regelsystem, und die Lehrkräfte gehen überwiegend erfolgreich mit 
Störungen um. Stets wissen die Schülerinnen und Schüler, wie die Struktur der 
Lernphase angelegt und was ihr Arbeitsauftrag ist. 

Dazu trägt auch das erfolgreiche Klassenmanagement bei, das sich besonders 
dadurch auszeichnet, dass der Ablauf der einzelnen Stunden überdurchschnittlich 
oft an der Tafel visualisiert wird und den Lernenden Orientierung gibt. Auch haben 
die Lehrkräfte den Lernfortschritt ihrer Schülerinnen und Schüler gut im Blick und 

loben und ermutigen sie regelmäßig. Unterrichtszeit geht manchmal z.  B. durch ver-

längerte Pausenzeiten verloren. Während die Schule im Lern- und im Klassenklima 
ein einheitliches und lehrerunabhängig hohes Unterrichtsniveau erreicht, gibt es bei 
der Methodik zum Wissenstransfer und beim aktiven Lernen wesentlich größere 
Unterschiede zwischen den einzelnen Unterrichtsbeobachtungen. So spricht der 
Unterricht mehrheitlich mehrere Sinne an und vermittelt den Schülerinnen und 
Schülern Lern- und Arbeitstechniken. Bemerkenswert dabei ist jedoch, dass das 
Lernen mit neuen Medien, abgesehen von besonderen Stunden wie dem Internet-
ABC, in die Unterrichtskultur insgesamt noch keinen Einzug gehalten hat. Im Unter-

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

richt überwiegt die Einzelarbeit am gleichen Gegenstand, wobei mit eher engfüh-
rendem Material gelernt und anschließend in der Klasse verglichen wird. Im Inter-
view wird deutlich, dass alle Schülerinnen und Schüler einfachere kooperative Lern-
formen kennen, teilweise auch Stationen und Wochenpläne; sie bestätigen aber 
auch den Eindruck des Inspektionsteams, dass diese Formen selbstorganisierten 
Lernens eher selten zum Einsatz kommen. 

Im Bereich der anspruchsvollen Methoden zur Differenzierung und zum kompe-
tenzorientierten Lernen sind am häufigsten Formen binnendifferenzierten Lernens 
zu beobachten. Die Reflexion des eigenen Lernens und problemlösendes und ent-
deckendes Lernen finden in hervorragender Art zwar in ausgewählten Sequenzen 
statt, bleiben aber die Ausnahme. 

In der zusätzlichen Förderung leistet die Schule Schenefelder Landstraße erfolgrei-
che Arbeit, die sie in ihrem aussagekräftigen und differenzierten Förderkonzept 
beschreibt. Die verschiedenen Fördermaßnahmen werden in Förderkonferenzen ab-
gestimmt. Modelle wie Förderbänder oder die Förderung in einer offenen Ein-
gangsphase gab es früher, werden jedoch nicht mehr genutzt, sodass die Förde-
rung zu unterschiedlichen Zeiten des Tages stattfinden muss, teilweise parallel 
zum Regelunterricht oder am Nachmittag. Bemerkenswert ist der gezielte Einsatz 
der Sonderpädagogin bei besonderem Unterstützungs- und Coachingbedarf. Wäh-
rend die routinierte Förderung leistungsschwacher Schülerinnen und Schüler all-
gemein auf Zufriedenheit stößt, äußern sich Lehrkräfte wie Eltern kritisch über die 
Angebote für leistungsstarke und besonders interessierte Schülerinnen und Schü-
ler. Dabei verfügt die Schule bereits über ein ihrer überschaubaren Größe ange-

messenes Repertoire zusätzlicher Angebote, zu dem u. a. Wettbewerbe, Mathema-

tikförderung, Talentsport, Philosophie für Kinder und ein Französischkurs gehören. 
Aus Sicht des Inspektionsteams liegt für die bessere Förderung der Leistungsstar-
ken in der intensiveren Binnendifferenzierung mehr Potenzial als in einer erweiter-
ten äußeren Differenzierung. 

Das Konzept zur Erziehung und zum sozialen Lernen ist nicht schriftlich fixiert und 
konzentriert sich auf einige wesentliche Elemente wie „Lubo aus dem All“, Paten-
schaften, den Klassenrat und die Insel. Das überwiegend gute Schulklima belegt 
dabei, dass dieses Angebot funktional und ausreichend ist. Aktuell wird ein Streit-
schlichterprogramm angedacht. Dass die aktuelle Generation von Schülerinnen und 
Schüler nicht an der Erarbeitung ihrer Klassen- und Schulregeln beteiligt wird, 
stellt im Bereich Erziehung ein Defizit dar. In einigen Klassen findet dies jedoch 
statt. 

stark:    - 
eher stark:   2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 
2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwach: - 
schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Alle Gruppen der Schule zeigen sich überwiegend zufrieden mit der schulischen Ar-
beit. Das Kollegium ist sogar überdurchschnittlich zufrieden. Dabei zeigen sich die 
Pädagoginnen und Pädagogen besonders mit dem kollegialen, persönlichen und 
unterstützenden Klima im Kollegium und mit der Schulleitung zufrieden sowie mit 
ihren Möglichkeiten, ihren Arbeitsbereich eigenständig zu gestalten. Kritische Töne 
gibt es kaum, und wenn, dann beziehen sich diese auf den Wunsch, das Forderan-
gebot für leistungsstarke Schülerinnen und Schüler noch zu verbessern. 

Die Eltern und Erziehungsberechtigten zeigen sich überwiegend mit der Schule zu-
frieden und verbunden. Mit wenigen Ausnahmen loben sie ausdrücklich die Zusam-
menarbeit mit den Klassenleitungen. Sie haben den Eindruck, dass ihre Kinder in 
der kleinen und ländlich gelegenen Schule gut aufgehoben sind und gut auf weiter-
führende Schulen vorbereitet werden. 

Bemerkenswert ist, dass anders als bei den Pädagoginnen und Pädagogen sowie 
bei den Eltern die Zufriedenheit der Schülerinnen und Schüler nicht deutlich höher 
ausgeprägt ist als in anderen Hamburger Schulen. Dennoch sind die Werte für sich 
genommen immer noch hoch. Im Interview heben die Schülerinnen und Schüler vor 
allem das weite und grüne Außengelände mit seinen vielen Spielmöglichkeiten posi-
tiv hervor. Abgesehen vom Wunsch nach noch mehr Spielgeräten gibt es teilweise 
Kritik am Mobiliar und an der Regenpausenregelung sowie den Wunsch nach mehr 
Methodenvielfalt im Unterricht. 

stark:   3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz 
eher schwach:   - 
schwach:   - 

Wirkungen und Ergebnisse


